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Spate Friihgeborene:
Was weiss man
tiber sie?

Spate frithgeborene Kinder sind dem errechneten
Geburtstermin nahe. Dennoch sind sie unreif, weil
sie in einer kritischen Phase ihrer Entwicklung
geboren werden. Diese Erkenntnis hat dazu gefiihrt,
diese Kinder ebenfalls als Risikogruppe mit
erhohter Morbiditat und Mortalitat zu sehen und
auch so zu behandeln. Die Griinde.

TEX-
BENEDIKT BUBL UND MELANIE BUBL




rihgeburtlichkeit ist nach wie vor
die haufigste Todesursache und
Grund fir Morbiditat bei Neugebo-
renen. Die grosste Aufmerksamkeit
galt lange den Untersuchungen der «frithen»
Friihgeborenen, die vor der Vollendung der
32. Schwangerschaftswochen geboren wur-
den. Dem «spaten» Friihgeborenen (34 0/7
bis 36 6/7 SSW) wurde falschlicherweise ein
dhnliches Risiko wie Termingeborenen zu-
gesprochen, was durch Erfahrung und die
aktuelle Studienlage widerlegt wird. Im
Jahr 2021 gab es in der Schweiz 89644 Le-
bendgeburten. Hiervon waren 6.3 Prozent
Frithgeborene. Die Frithgeburten der Wo-
chen 32 bis 36 SSW haben mit 5.5 Prozent
aller Lebendgeburten den gréssten Anteil
(BEVNAT & Bundesamt fiir Statistik, 2022).
Diese Verhéltnisse und Zahlen sind in den
letzten 15 Jahren ahnlich und auf einem
hohen Niveau, davor jedoch bis auf dieses
stetig angestiegen.

Magliche
Krankheitsverlaufe
Die potenziell auftretenden Pathologien be-
treffen verschiedene Organsysteme (siehe
Diagramm Seite 22). Mitha et al. verglichen
spate Late Preterm-Kinder (35-36 SSW) mit
den friihen (37-38 SSW) und den spéateren
Reifgeborenen (39-40 SSW) (Mitha et al.,
2021), wobei auch hier die Differenzierung
der einzelnen Gruppen deutlich wird (siehe
Diagramm Seite 23). Die meisten Late-
Preterm-Friihgeborenen (circa 80 Prozent)
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haben in der Neonatalzeit keinerlei Kom-

plikationen. Im Gegensatz dazu ist dies
bei den Termingeborenen mit drei Prozent
deutlich geringer (Shapiro-Mendoza et al.,
2008). Die haufige Diagnose von Pathologi-
enin dieser Gruppe von Neugeborenen liegt
neben der Unreife, die die Pathophysiologie
bestimmt, auch daran, dass diese Kinder
differenzierter beobachtet und Uberwacht
werden (Escobar et al., 2006).

Komplikationen bei der Atmung
Respiratorische Komplikationen sind neben
der Hyperbilirubindmie die Haupt-Morbiditat
bei den Kindern in diesen Gestationswochen
(Khashu et al., 2009; Mitha et al., 2021). Late-
Preterm-Kinder werden mit einer noch nicht
ausgereiften Lungensituation geboren. Die
Lunge ist sogar im Stadium der schnellsten
Entwicklung (Langston, et al. 1984). Das
Atemorgan der Late-Preterm-Kinder hat
noch reduzierte Kapazitaten, die Lungenflis-
sigkeit postnatal loszuwerden. Auch ist die
Surfactant-Protein-Bildung noch nicht voll-
kommen beendet (Escobar et al., 2006;

‘Jain & Eaton, 2006). Diese Gegebenheiten

fiihren dazu, dass vermehrt respiratorische
Krankheitsbilder wie das Atemnotsyndrom
des Friihgeborenen (Respiratory Distress
Syndrome (RDS)), Transiente Tachypnoe
(TTN) des Neugeborenen oder Persistierende
Pulmonale Hypertension des Neugeborenen
(PPHN) vermehrt vorkommen (Roth-Kleiner
et al., 2003). Das Risiko flr ein Late-Pre-
term-Kind ein RDS zu bekommen, ist mit elf
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Prozent und eine TTN mit sieben Prozent be-
merkenswert hoher als das Risiko flr Termin-
geborene (beides 0,3 Prozent absolutes Risi-
ko) (Bastek et al., 2008). Mitha et al. zeigten

Late-Preterm-Kinder
werden mit einer noch
nicht ausgereiften
Lungensituation geboren.
Die Lunge ist sogar im
Stadium der schnellsten
Entwicklung.

bei Friihgeborenen der Woche 35 bis 36 eine
Haufigkeit des RDS von einem Prozent und
bei der TTN von 4 Prozent (Mitha et al., 2021).
Apnoen und Bradykardien werden bei La-
te-Preterm-Kindern mit einer Haufigkeit
von vier bis sieben Prozent beschrieben, im
Gegensatz dazu liegen diese Ereignisse
beim Termingeborenen bei einem bis zwei
Prozent (Henderson-Smart et al.,. 1983;
Ramanathan et al.,, 2001). Das Risiko fiir
das Sudden-Infant-Death-Syndrome (SIDS)
ist bei spaten Frihgeborenen signifikant
erhoht (Hunt, 2006).
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Vergleich der Morbiditat Termingeborene/Late-Preterm-Kinder

Wang et al. (2004)
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Das Trinkverhalten beobachten
Auf der einen Seite haben Late-Preterm-
Kinder, bedingt durch ihre neuronale Un-
reife, zundchst einen schwachen Saug- und
Schluckreflex. Dies trifft auf der anderen
Seite auf einen hohen Energiebedarf, be-
dingt durch starkes fetales Wachstum in
dieser Phase. Late-Preterm-Kinder werden
jedoch auch in einer Phase der Entwicklung
geboren, in der diese verminderte Saug-
und Schluckkoordination schnell erlernt
wird, was Uberwachung und Zeit braucht.
Diesen Lernprozess zu férdern, kann diesen
verkirzen und stationdre Aufenthalte ver-
meiden. Stillen hat sich gegeniiber dem
Flaschentrinken, wie vermutet, als physio-
logischere Methode bestatigt (Lapillonne et
al., 2019). Nach Ausschluss von Risikokrite-
rien zur Weheninduktion gibt es Hinweise,
dass Kolostrum-Banking gegen Ende der
Schwangerschaft, neben der Risikomini-

Hypoglykdmie

Atemnotsyndrom

mierung fiir Hypogykamie und andere Mor-
biditaten, eine Grundlage fiir eine erfolgrei-
che Stillbeziehung sein kann (Panchal et al.,
2019).

Wie eine Studie anhand klinischer Uberwa-
chung zeigen konnte, haben gestillte Kinder
deutlich erhohte Stabilitat beziiglich Sauer-
stoff-Endsattigungen und Apnoen gegen-
Uber flaschenernédhrten Kindern (Chen et
al., 2000). Auch nach der Entlassung nach
Hause sollte das Trinkverhalten beobachtet
werden, denn bei den spaten Frithgebore-
nen ist die Haufigkeit der stationdren Wie-
deraufnahme aufgrund von Trinkschwierig-
keiten deutlich erhoht (Escobar et al., 2005).
Ebenfalls haben diese Kinder nach Entlas-
sung vermehrt eine geringere Gewichtszu-
nahme mit Untergewicht (Adamkin, 2006).
Aus diesem Grund ist die intensive Beglei-
tung durch eine Hebamme nach Entlassung
aus dem Krankenhaus essenziell.

Wie eine Studie anhand klinischer
Uberwachung zeigen konnte, haben
gestillte Kinder deutlich erhdhte
Stabilitat beziiglich Sauerstoff-
Endsattigungen und Apnoen gegeniiber
flaschenernahrten Kindern.
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M Late Preterm
Termingeborene

Hyperbilirubinamie

Erhohtes Risiko fiir Hypoglykamie
Hypoglykamie ist definiert als Blutzucker-
spiegel <2.6mmol/l. Late-Preterm-Kinder
haben im Gegensatz zu Termingeborenen
unterschiedliche physiologische Bedingun-
gen, die eine Entstehung von Hypoglyka-
mien begilinstigen. Zusatzliche Faktoren
wie Kaltestress, Infektionen und Erndh-
rungsschwierigkeiten erhéhen das Risiko
fir Hypoglykdmien bei Late-Preterm-Kin-
dern gegeniiber Termingeborenen (Eidel-
man, 2001; Garg & Devaskar, 2006). Hypo-
glykdmie ist ein unspezifisches Symptom
und kann ein Zeichen einer anderen Sto-
rung wie Asphyxie oder Sepsis sein. Das
Risiko fur Late Preterms ist hier drei bis
siebenmal hoher als fiir Termingeborene
(Wang et al., 2004; Mitha et al., 2021). Die
klinischen Symptome einer Hypoglykdamie
sind nicht immer vorhanden und teilweise
unspezifisch. Sie kénnen als Zittern, Schwit-
zen, Tachypnoe, Trinkschwache sowie als
Krampfanfalle beobachtet werden.

Haufigere Hyperbilirubindmie
Bedingt durch die Unreife ist bei Late-Pre-
term-Kindern die Hyperbilirubindmie zwolf-
mal haufiger als bei reifen Neugeborenen.
Aus diesem Grund gibt es an das Gesta-
tionsalter angepasste Bilirubin-Nomogram-
me zur Indikation fiir Phototherapie. Bei
bestimmten Risiko-Konstellationen ist eine
besondere Aufmerksamkeit im Wochenbett
von essenzieller Bedeutung. Diese Risiko-
faktoren sind (modifiziert nach Alkalay &
Simmons, 2005):

+ positive Familienanamnese fiir Neu-
geborenenikterus oder Hamolyse;
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Vergleich der Morbiditdt Termingeborene/Late-Preterm-Kinder

Mitha et al. (2021)
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« Gestationswoche <38 SSW;
+ Polyzythamie;
» Blutung beim Kind;
» Hamolyse beim Kind (Coombs-Test
positiv);
+ Verstarkter Bilirubinanstieg
(>0.5mg/dl/h).
Die totale Bilirubinmenge kann transkutan
oder im Serum gemessen werden. Hohe
transkutane Werte, dem Phototherapie-Be-
reich nahe, missen mit einer Serummes-
sung kontrolliert werden, da diese genauere
Messwerte liefert. Die transkutane Messung
ist bei Late-Preterm-Kindern eine zuverlas-
sige Messmethode (Fouzas et al., 2010).
Hyperbilirubindmie ist einer der haufigsten
Griinde fiir die stationare Wiederaufnah-
me von Late-Preterm-Kindern. Um Kompli-
kationen zu verhindern, ist gerade bei die-
sen Kindern eine genaue Beobachtung der
Bilirubinwerte und des Verlaufs im statio-
naren Aufenthalt sowie auch vor Entlas-
sung essenziell. Ebenfalls sollte es moglich
sein, bei bestimmten Risikokonstellationen
das Bilirubin 24 Stunden beziehungsweise
48 Stunden nach Entlassung zu bestimmen
(Bhutani & Johnson, 2006).

Weniger stabile Temperatur
Termingeborene Kinder kénnen dank des
bei ihnen vorhandenen braunen Fettgewe-
bes Warme und Energie generieren, um ihre
Korpertemperatur in der Norm zu halten
(36.5 bis 37.5 °C). Im Gegensatz dazu haben
Late-Preterm-Kinder eine reduzierte Menge
an braunem Fettgewebe und somit redu-
zierte Moglichkeiten, Energie und Warme zu
generieren. Daher neigen sie zu Hypother-

Atemnotsyndrom Hyperbilirubindmie

Was ist
Frithgeburtlichkeit?

Frihgeburtlichkeit ist definiert als Geburt vor der Vollendung der 37. Schwanger-
schaftswoche (SSW), gerechnet ab dem ersten Tag der letzten Menstruation. Fur die
Frihgeborenen zwischen der 32 0/7 SSW und der 36 6/7 SSW herrschte in der Termi-
nologie keine Einheitlichkeit. Viele und auch zum Teil irrefiihrende Begriffe wurden in
der Literatur verwendet, die unterschiedliche Zeitraume berticksichtigen. Teilweise

werden diese Begriffe synonym verwendet. Die Begriffe wie «Late Preterm Infant»,

«Moderat Preterm Infant», «<Marginally Preterm Infant» und «Near Term Infant» be-
schreiben unterschiedliche Zeitspannen zwischen den oben genannten Schwanger-
schaftswochen. Eine internationale Konferenz hat deshalb 2005 eine Vereinheitli-
chung empfohlen: Friihgeborene der Gestationswoche 32 0/7 bis 33 6/7 wurden als
«Moderate Preterm» und Friihgeborene der 34 0/7 bis 36 6/7 SSW als «Late Preterm»
definiert.

Quelle: Raju et al. (2006)

Definition Gestationsalter

Late Preterm
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mien. Neben den lblichen Mitteln wie War-
mestrahler, Warmebetten und Inkubatoren
ist der Haut-zu-Haut-Kontakt zu den Eltern
oder Bezugspersonen (Kanguru-Pflege) als
Waérmeversorgung und somit Schutz vor Hy-
pothermie besonders wichtig. Kinder, die
friih und regelméssig Kdnguru-Pflege erhal-
ten, erleiden deutlich weniger Hypothermi-
en (Nimbalkar et al., 2014).

Late-Preterm-Kinder haben
aufgrund der hoheren
Morbiditdt gegeniiber

den Termingeborenen ein
signifikant hoheres
Sterblichkeitsrisiko.
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+ Die Eltern miissen bereit sein. Neben den
Ublichen wichtigen Informationen bei
der Entlassung wie der Prophylaxe des
plétzlichen Sauglingstodes miissen sie
auch uber die zusatzlichen Risiken der
neonatalen Morbiditdt und Mortalitét der
Late-Preterm-Kinder aufgeklart sein.
Postnatale Kontrollen miissen geplant
und vereinbart werden;

+ Ausreichende Regulierung der Kérper-
temperatur (36.5-37.5 °C);

«+ Eigenes Trinken der Tagestrinkmenge
der Muttermilch beziehungsweise der
Neugeborenennahrung;

+ Kardiorespiratorische Stabilitat;

« Gestationsalter>35 SSW;

+ Mindestens einmalige Ausscheidung von
Stuhl sowie zufriedenstellende Diurese.
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Auch langzeitig
erhohte Morbiditat

Die Morbiditat bei Late-Preterm-Kindern ist
nicht nur in der Neonatalzeit, sondern auch
langfristig erhoht. Sie zeigen eine erhdhte
Rehospitalisierungsrate, wobei haufig respi-
ratorische Probleme wie Infektionen durch
das Respiratorische-Synzytial-Virus und As-
thma der Grund sind (Isayama et al., 2017).
Die neurologische Langzeitprognose ist
im Gegensatz zu termingeborenen Kindern
schlechter. Dies findet man jedoch haupt-
sachlich bei spaten Friihgeborenen mit
perinatalen Risikofaktoren wie Mehrlings-
Schwangerschaft oder schwangerschafts-
induzierter Hypertonie (Seikku et al., 2016;
You et al., 2019). Spate Friihgeborene erlei-
den haufiger eine Infantile Zerebralparese
(Teune et al., 2011). Weiter ist das Risiko fiir
ADHS bei Frithgeborenen und auch spaten
Friihgeborenen signifikant erhoht. In der
weiteren Entwicklung zeigt sich, dass spate
Friihgeborene seltener die Schulzeit und
Universitatsausbildung erfolgreich been-
den (Moster et al., 2008).
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Late-Preterm-Kinder haben aufgrund der
hoheren Morbiditat gegeniiber den Termin-
geborenen ein signifikant hoheres Sterb-
lichkeitsrisiko. Dies bezieht sich sowohl auf
die Neugeborenen- als auch auf die Saug-
lingszeit. Kinder der 34. SSW haben ein sie-
benfach erhohtes Mortalitatsrisiko in der
Neonatalzeit. In der Sauglingszeit ist das
Risiko sechsfach erhoht (Stewart et al,,
2019; Teune et al., 2011).
Late-Preterm-Kinder sind im Verhaltnis die
grosste Gruppe der Frithgeborenen. Auch
wenn die absolute Haufigkeit fiir Mortalitat
gering ist, so ist sie bezogen auf Terminge-
borene deutlich grosser. o

Spate Frithgeborene: Was weiss man dber sie?

TITELTHEMA

AUTOREN

Dr. med. Benedikt Bubl,
Universitatsklinik fiir Kinderheilkunde,

Oberarzt auf der Neonatologie in der Universitats-
kinderklinik in Bern (Inselspital).

Melanie Bubl,

Hebamme BSc, MAS Educational Science,
Heilpraktikerin, eigene Hebammenpraxis SouSol
in Bern.

Literatur

Lapillonne, A., Bronsky, J. & Campoy, C. (2019) Fee-
ding the Late and Moderately Preterm Infant: A Position
Paper of the European Society for Paediatric Gastroen-
terology, Hepatology and Nutrition Committee on Nutri-
tion. J Pediatr Gastroenterol Nutr.

Adamkin, D. (2006) Feeding problems in the late
preterm infant. Clin Perinatol., 33(4), pp. 831-837.
Alkalay, A. & Simmons, C. (2005) Hyperbilirubinemia
guidelines in newborn infants. Pediatrics; 115(3), pp.
824-825.

Ohne Autor (1995) Effect of corticosteroids for fetal
maturation on perinatal outcomes. NIH Consensus Devel-
opment Panel on the Effect of Corticosteroids for Fetal
Maturation on Perinatal Outcomes. JAMA; Issue 273, pp.
413-418.

Ohne Autor (2008) EURO-PERISTAT Project: European
Perinatal Health Report.

Institut fiir angewandte Qualitatsforderung und
Forschung im Gesundheitswesen (2014) Bundesaus-
wertung zum Erfassungsjahr 2013, 16/1 - Geburtshilfe.
Basisauswertung.

Bastek, J. et al. (2008) Adverse neonatal outcomes:
examining the risks between preterm, late preterm, and
term infants. Am J Obstet Gynecol; 199(4), pp. 367.e1-8.
Statistik der natiirlichen Bevdlkerungsbewegung,
Bundesamt fiir Statistik (2022) Gesundheit der Neu-
geborenen, www.bfs.admin.ch

Bhutani, V. & Johnson, L. (2006) Kernicterus in late
preterm infants cared for as term healthy infants. Semin
Perinatol; 30(2), pp. 89-97.

Blaymore Bier, J., etal. (1997) Breastfeeding infants
who were extremely low birth weight. Pediatrics; 100(6).
Chen, C., Wang, T., Chang, H. & Chi, C. (2000) The
effect of breast- and bottle-feeding on oxygen satura-
tion and body temperature in preterm infants. J Hum
Lact; 16(1), pp. 21-27.

Davidoff, M. et al. (2006) Changes in the Gestational
Age Distribution among U.S. Singleton Births: Impact
on Rates of Late Preterm Birth. Semin Perinatol.; 30(1),
pp. 8-15.

Eidelman, A. (2001) Hypoglycemia and the breastfed
neonate. Pediatr Clin North Am., 48(2), pp. 377-387.
Escobar, G., Clark, R. & Greene, J. (2006) Short-term
outcomes of infants born at 35 and 36 weeks gestation:
we need to ask more questions. Semin Perinatol.; 30(1),
pp. 28-33.

Escobar, G. et al. (2005) Rehospitalisation after birth
hospitalisation: patterns among infants of all gesta-
tions. Arch Dis Child.; 90(2).

Fouzas, S. etal. (2010) Transcutaneous bilirubin levels
in late preterm neonates. J Pediatr, 157(5), pp. 762-766.
Garg, M. & Devaskar, S. (2006) Glucose metabolism in
the late preterm infant. Clin Perinatol; 33(4), pp. 853-870.

Gurka, M., LoCasale-Crouch, J. & Blackman, J.
(2010) Long-term cognition, achievement, socioemo-
tional, and behavioral development of healthylate-
preterm infants. Arch Pediatr Adolesc Med.; 164(6), pp.
525-532.

Gyamfi-Bannerman, C. et al. (2016) Antenatal Beta-
methasone for Women at Risk for Late Preterm Delivery.
N EnglJ Med.; 374(14), pp. 1311-1320.
Henderson-Smart, D., Pettigrew, A. & Campbell, D.
(1983) Clinical apnea and brain-stem neural function in
preterm infants. N Engl J Med.; 308(7), pp. 353-357.
Holland, M. etal. (2009) Late preterm birth: how often
is it avoidable?. Am J Obstet Gynecol.; 201(4), pp. 404
el-4.

Hunt, C. (2006) Ontogeny of autonomic regulation in
late preterm infants born at 34-37 weeks postmenstrual
age. Semin Perinatol.; Volume 2, pp. 73-76.

Hwang, S. et al. (2013) Discharge Timing, Outpatient
Follow-up, and Home Care of Late-Preterm and Early-
Term Infants. Pediatrics.; 132(1), pp. 101-108.
Isayama, T., Lewis-Mikhael, A., O'Reilly, D. & Beyene,
J.(2017) Health services use by late preterm and term
infants from infancy to adulthood: a meta-analysis.
Pediatrics.

Jain, L. & Eaton, D. (2006) Physiology of fetal lung
fluid clearance and the effect of labor. Semin Perinatol.;
30(1), pp. 34-43.

Khashu, M., Narayanan, M., Bhargava, S. & Osiovich,
H. (2009) Perinatal outcomes associated with preterm
birth at 33 to 36 weeks' gestation: a population-based
cohort study. Pediatrics; 123(1), pp. 109-113.
Langston, C., Kida, K., Reed, M. & Thurlbeck, W.
(1984) Human lung growth in late gestation and in the
neonate. Am Rev Respir Dis.; 129(4), pp. 607-613.
Linnet, K. et al. (2006) Gestational age, birth weight,
and the risk of hyperkinetic disorder. Arch Dis Child.;
91(8), pp. 655-660.

Matthews, T., MacDorman, M. & Thoma, M. (2015)

" Infant Mortality Statistics From the 2013 Period Linked

Birth/Infant Death Data Set. Nat/ Vital Stat Rep.; 64(9),
pp. 1-30.

Mitha, C. & Altmann (2021) Neonatal Morbidities in
Infants Born Late Preterm at 35-36 Weeks of Gestation:
A Swedish Nationwide Population-based Study. J Pediatr.
Morais, M. et al. (2013) How often are late preterm
births the result of non-evidence based practices:
analysis from a retrospective cohort study at two tertiary
referral centres in a nationalised healthcare system.
BJOG., 120(12), pp. 1508-1514.

Moster, D., Lie, R. & Markestad, T. (2008) Long-term
medical and social consequences of preterm birth.

N Engl J Med; 359(3), pp. 262-273.

Obstetrica 1/22023

Nimbalkar, S. et al. (2014) Effect of early skin-to-skin
contact following normal delivery on incidence of hypo-
thermia in neonates more than 1800 g: randomized
control trial. J Perinatol.; 34(5), pp. 364-368.

Nyquist, K., Sjodén, P. & Ewald, E. (1999) The devel-
opment of preterm infants' breastfeeding behavior.
Early Hum Dev.; 55(3), pp. 247-264.

Panchal, H., Athalye-Jape, G. & Patole, S. (2019)
Oropharyngeal Colostrum for Preterm Infants: A Syste-
matic Review and Meta-Analysis. Advances in Nutrition.
Pulver, L. et al. (2009) Weight for gestational age
affects the mortality of late preterm infants. Pediatrics;
123(6), pp. 1072-1077.

Raju, T., Higgins, R., Stark, A. & Leveno, K. (2006)
Optimizing care and outcome for late-preterm (near-
term) infants: a summary of the workshop sponsored by
the National Institute of Child Health and Human Devel-
opment. Pediatrics; 118(3), pp. 1207-1214.
Ramanathan, R. et al. (2001) Cardiorespiratory events
recorded on home monitors: Comparison of healthy
infants with those at increased risk for SIDS. JAMA;
285(17), pp. 2199-2207.

Roth-Kleiner, M. et al. (2003) Respiratory distress
syndrome in near-term babies after caesarean section.
Swiss Med Wkly.; 133(19-20), pp. 283-288.
SchleuBner, E. (2013) Drohende Friihgeburt: Pravention,
Diagnostik und Therapie. Dtsch Arztebl Int; 110(13), pp.
227-236.

Seikku, Gissler, Andersson & Rahkonen (2016)
Asphyxia, Neurologic Morbidity, and Perinatal Mortality
in Early-Term and Postterm Birth. Pediatrics.
Shapiro-Mendoza, C. et al. (2008) Effect of late-
preterm birth and maternal medical conditions on new-
born morbidity risk. Pediatrics; 121(2), pp. 223-232.
Stewart, D., Barfield, W. & NEWBORN, C. 0. F. A.
(2019) Updates on an At-Risk Population: Late-Preterm
and Early-Term Infants. Pediatrics.

Teune, M. et al. (2011) A systematic review of severe
morbidity in infants born late preterm. Am J Obstet
Gynecol.; 205(4), pp. 374.e1-9.

Tomashek, K., Shapiro-Mendoza, C., Davidoff, M. &
Petrini, J. (2007) Differences in mortality between
late-preterm and term singleton infants in the United
States, 1995-2002. J Pediatr.; 151(5), pp. 450-456.
Wang, M., Dorer, D., Fleming, M. & Catlin, E. (2004)
Clinical outcomes of near-term infants. Pediatrics;
114(2), pp. 372-376.

You, J., Bilal, H. & Mei-chen, H. (2019) A study on the
neurodevelopment outcomes of late preterm infants.
BMC Neurology.

Young, P. etal. (2007) Mortality of late-preterm (near-
term) newborns in Utah. Pediatrics; 119(3), pp. €659-
565.



	Späte Frühgeborene : was weiss man über sie?

